
CHART 1
Ergebnisse in Prozent

DIE ZUKUNFT IST WEIBLICH
Zukunftsforum OÖ

2. Juli 2010 – St. Wolfgang



CHART 2
Ergebnisse in Prozent

Frage 1: Themenwechsel: Es wird heutzutage viel über den Wandel in der Gesellschaft diskutiert. Was glauben Sie persönlich, hat sich in den letzten 10 bis 15 Jahren die Rolle der Frau in
der Gesellschaft sehr stark, stark, weniger stark, kaum oder gar nicht verändert? Die Rolle der Frau in der Gesellschaft hat sich in den letzten 10 bis 15 Jahren -

Es finden, die Rolle der Frau hat sich – (Ö)

Die Rolle der Frau hat sich massiv verändert

71%

sehr stark
verändert

stark verändert
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Dokumentation der Umfrage MA584.1006.P4.O:

n= 500 Online-Interviews repräsentativ für die österreichische Bevölkerung ab 15 Jahren
Erhebungszeitraum: 21. bis 23. Juni 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=500 ± 4,48 Prozent



CHART 3
Ergebnisse in Prozent

Frage 2: Was ist Ihre persönliche Meinung: Werden die Frauen in Zukunft in der Gesellschaft an Bedeutung gewinnen, wird ihre Bedeutung gleich bleiben oder wird die Bedeutung der
Frauen in der Gesellschaft in Zukunft eher abnehmen? Die Frauen werden in Zukunft -

Es werden an Bedeutung - (Ö)

Die Zukunft ist weiblich

gewinnen

Dokumentation der Umfrage MA584.1006.P4.O:

n= 500 Online-Interviews repräsentativ für die österreichische Bevölkerung ab 15 Jahren
Erhebungszeitraum: 21. bis 23. Juni 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=500 ± 4,48 Prozent

gleich bleiben
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Frauen

15 bis 29 Jahre

30 bis 49 Jahre

50 Jahre und älter
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Österreichische Bevölkerung ab 15 Jahre
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CHART 4
Ergebnisse in Prozent

Frage 3: Haben Sie persönlich den Eindruck, bezüglich der Gleichberechtigung bzw. Gleichbehandlung der Frauen - hinsichtlich Stellung in der Familie und in der Arbeitswelt  - hat sich in
den letzten 10-15 Jahren sehr viel getan, viel getan, wenig getan oder gar nichts getan? Hinsichtlich Gleichberechtigung der Frauen hat sich in den letzten 10-15 Jahren -

Es hat sich hinsichtlich Gleichberechtigung von Frauen - (Ö)

Fortschritt bei Gleichberechtigung

sehr viel getan

viel getan

wenig getan

gar nichts getan
weiß nicht, keine Angabe
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CHART 5
Ergebnisse in Prozent

Frage 10: Auf welchen Gebieten müsste es Ihrer Meinung nach bei uns in Österreich noch mehr Gleichberechtigung für Frauen  geben als bisher? Hier stehen einige Themen. Bitte
bewerten Sie jeweils mit 1 = hier muss es mehr Gleichberechtigung für Frauen geben oder 2= hier sind Frauen mit Männern bereits gleichgestellt, 3 = weiß nicht.

Die Gleichberechtigung im Trendvergleich

2010 (Frauen OÖ) 1994* (Frauen Ö)

Löhne und Gehälter

Aufstiegschancen im Beruf

Wiedereinstieg in den Beruf

Kindererziehung

Besetzung von Ämtern

Auftreten in der Öffentlichkeit

Recht in der Ehe und Familie

Berufswahl

Politische Mitsprache

Ausbildung der Kinder

Schulbildung

96

89

78

67

54

49

37

37

32

26

23

Auf dem Gebiet muss es mehr Gleichberechtigung für Frauen geben -Basis: Frauen

*Quelle: market-Archiv n=1000 1994
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Dokumentation der Umfrage MA581.1006.P4.O:

n= 600 Online-Interviews, davon n=400 Frauen und n=200 Männer, repräsentativ für die oberösterreichische Bevölkerung von 16 bis 65 Jahren
Erhebungszeitraum: 09. bis 11. Juni 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=600 ± 4,10 Prozent



CHART 6
Ergebnisse in Prozent

Frage 4: Wenn eine Frau Kinder bekommt: Sollte sie dann ihren Beruf aufgeben und sich nur noch um ihren Haushalt kümmern oder vorübergehend aufgeben oder finden Sie es besser,
wenn sie weiter berufstätig bleibt? Eine Frau sollte wegen Kindern ihren Beruf -

Es finden, eine Frau sollte wegen
ihrer Kinder ihren Beruf  -

Bei Geburt eines Kindes
noch immer traditionelles Verhalten
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2010 (OÖ) 1994* (Ö)
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15
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Männer Frauen Männer Frauen

*Quelle: market-Archiv n=1000 1994
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CHART 7
Ergebnisse in Prozent

Frage 5: Oft sieht man Berichte von Frauen, die bereits Kinder haben. Glauben Sie, dass Familie und Karriere gut oder schlecht vereinbar sind? Familie und Beruf sind für Frauen -

Es glauben, Familie und Beruf
sind für Frauen -

Familie und Beruf:
noch immer ein Widerspruch

Dokumentation der Umfrage MA584.1006.P4.O:

n= 500 Online-Interviews repräsentativ für die österreichische Bevölkerung ab 15 Jahren
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2010 (Ö) 1994* (Ö)Männer Frauen Männer Frauen

*Quelle: market-Archiv n=1000 1994
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CHART 8
Ergebnisse in Prozent

Frage 4: Es ist ja eine Tatsache, dass Frauen weniger verdienen als Männer. Hier stehen einige mögliche Gründe dafür. Bitte geben Sie bei jedem Grund an, für wie
einleuchtend sie persönlich diesen Grund halten. 1 = sehr einleuchtender Grund; 4 = kein einleuchtender Grund; 5 = kann ich nicht beurteilen.

Es finden, es ist ein sehr einleuchtender Grund - (OÖ)

Viel zu viele Gründe für niedrigen Frauen-Verdienst

Viele Frauen wollen wegen der Kinderbetreuung nur Teilzeit-Jobs
Frauen haben durch Geburt v. Kind. Jobunterbrechungen, die sich nachteilig auswirken

Frauen mit kleinen/schulpflichtigen Kindern werden bei Aufstiegsmöglichkeiten
trotz gleicher Qualifikation weniger berücksichtigt als Männer

Männer werden bei gleicher fachl. Voraussetz. bei Aufstiegsmöglichk. öfter berücksicht. a. F.
Männer in verantwortlichen Positionen fordern mehr Gehalt als Frauen

Männliche Entscheidungsträger fühlen sich durch selbstbewusste Frauen
verunsichert und vermeiden es, sie als mögliche Konkurrenten aufzubauen

Frauen wissen nicht, dass Männer in gleichen Positionen mehr verdienen
Männer haben beruflich ein besseres Selbstbewusstsein, wissen besser, was sie wert sind

Frauen können wegen Kinderbetr. keine profitbringenden Jobs annehmen
In vielen Berufen spielt Körperkraft eine Rolle – hier sind die Frauen unterlegen

Frauen ist ihre Rolle als Mutter und Partnerin wichtiger als ihre Rolle als Berufstätige
Frauen präsentieren ihre Leistungen zu wenig, Angst vor Kritik

Frauen sind auf andere Frauen neidisch, die gut verdienen, aber nicht neidisch auf Männer
Frauen legen mehr Wert auf das gute Betriebsklima als auf die Bezahlung

Frauen fehlt der gesunde Egoismus
Frauen wenden zu wenig Zeit und Energie dafür auf, Netzwerke zu pflegen

Frauen halten nicht zusammen, helfen einander nicht gegenseitig bei der Karriere
Frauen planen ihre Karriere nicht so gezielt wie Männer

Frauen sind Männern geistig unterlegen
Frauen bemühen sich im Job nicht so wie Männer, weil nicht Familienversorger

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
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insgesamt
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Jahre

Männer
insgesamt
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CHART 9
Ergebnisse in Prozent

Frage 3: Hier stehen einige Aussagen zum Thema Familie und Beruf. Bitte geben Sie an, wie sehr Sie diesen Aussagen zustimmen. 1 bedeutet, stimme voll und ganz zu – 4 bedeutet,
stimme überhaupt nicht zu. Dazwischen können Sie abstufen. 5 = keine Angabe, weil Aussage auf Sie nicht zutrifft (kein Kind/keinen Arbeitsplatz/keine Partnerschaft)

Geburt von Kindern + Pflege von Angehörigen sind
Arbeits- und Karrierehemmer – nicht für Männer

Müsste ein staatliches Gehalt für Menschen geben, die sich der Kindererziehung oder der Pflege
von Angehörigen widmen, damit sie im Alter auch eine ordentliche Pension haben

In der Phase der Familiengründung, als die Kinder noch klein waren, musste
ich beruflich zurückstecken, z.B. hinsichtlich Karriere, Überstunden etc.

Immer mehr Frauen schieben das Kinderkriegen auf, weil sie
Angst haben, sonst beruflich den Anschluss zu verlieren

In den Boulevardmedien werden Frauen sehr einseitig dargestellt, nur mit
Themen wie Mode, Partnerschaft und Attraktivität

Das Unternehmen, in dem ich arbeite, unterstützt mich dabei, Beruf und Familie gut vereinbaren
Es ist gesellschaftlich immer noch nicht anerkannt, dass Männer

mehrere Monate wegen Kinderkarenz zu Hause bleiben

ich bin mit meinem bisherigen beruflichen Erfolg zufrieden

Die meisten Frauen würden gerne beruflich zurückstecken und mehr Zeit
mit ihrer Familie verbringen, wenn sie finanziell die Möglichkeit hätten

Alleinerzieherinnen werden vom Staat genügend unterstützt

Die meisten Männer würden gerne beruflich zurückstecken und mehr Zeit mit
ihrer Familie verbringen, wenn sie finanziell die Möglichkeiten dafür hätten

Die österreichische Politik tut sehr viel für Familien

Frauen sind für die Pflege von Angehörigen besser geeignet als Männer

Frauen kümmern sich mehr um Naheliegendes, Praktisches,
politische Fragen sind ihnen zu abgehoben, interessieren sie nicht

Es stimmen den Aussagen voll
und ganz zu (Note 1) - (OÖ) Frauen

insgesamt
Männer
insgesamt
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CHART 10
Ergebnisse in Prozent

Frage 18: Hier stehen einige Sätze zur Kinderbetreuung. Bitte geben Sie an, wie sehr Sie diesen Sätzen persönlich zustimmen, unabhängig davon, ob Sie selbst Kinder haben
oder Kinder wollen oder nicht. 1= stimme voll und ganz zu; 4 = stimme überhaupt nicht zu. Dazwischen können Sie abstufen. Wenn Sie etwas nicht genau beurteilen
können, gehen Sie bitte nach Ihrem Gefühl!

Arbeitszeit der Frauen definiert sich durch
Öffnungszeiten der Kinderbetreuungsstätten

Die außerhäusliche Kinderbetreuung sollte den Kindern genügend Platz zum
wirklichen Kindsein, zum Spielen und zum Spaß lassen

Berufstätige Frauen sind an die Öffnungszeiten der Kinderbetreuungseinrichtungen gebunden
Betriebe, die auch Kinderbetreuung anbieten, sollten stärker gefördert werden

Die Öffnungszeiten der Kinderbetreuungseinrichtungen müssten besser an
die flexiblen Arbeitszeiten der Eltern angepasst werden

Pädag. in Kinderbetreuungseinricht. sollten eine Ausbildung für den Umgang mit „Problemkindern“ erhalten

Tagesmütter sollten mehr gefördert werden

Die Politik sollte dafür sorgen, dass Kinderbetreuungseinrichtungen sozial gefördert werden

Es sollten Anreize bestehen, dass mehr Männer in Kinderbetreuungseinrichtungen tätig sind
kostenlose Kinderbetreuung sollte es für jene geben, die es sich nicht leisten können, dafür zu bezahlen

Die Ausbildung zu Leihomas oder Leihopas sollte gefördert werden

Kinderbetreuungsstätten sollten bis zum frühen Abend Betreuung anbieten
Es gibt genügend Plätze zur Kinderbetreuung für Über-3-Jährige

Es sollte mehr Kinderbetreuungsstätten geben, die besonders hochwertige Förderung anbieten, z.B. in
Bezug auf Sport, Hochbegabung, Kreativität

F. Kinder v. Einwanderern, d. nicht gut Deutsch können, sollte es kostenl., verpflicht. Kindergartenbes. geben
Die modernen Großeltern möchten keine Verpflichtung zur regelmäßigen Betreuung der Enkel eingehen

Die Mehrsprachigkeit in Kindergärten und Kinderbetreuungseinrichtungen sollte stärker gefördert werden

Es gibt genügend Plätze für Kinderbetreuung für Unter-3-Jährige
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Es stimmen den Aussagen
voll und ganz zu - (OÖ) Frauen

insgesamt
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CHART 11
Ergebnisse in Prozent

Frage 7: Nun noch einige Aussagen zum Thema Partnerschaft. Bitte geben Sie wieder an, wie sehr Sie diesen Aussagen zustimmen. 1 bedeutet dabei, stimme voll und ganz zu – 4
bedeutet, stimme überhaupt nicht zu. Dazwischen können Sie abstufen. 5 = keine Angabe, weil Aussage auf Sie nicht zutrifft (kein Kind/keinen Arbeitsplatz/keine Partnerschaft)

Berufliche Themen dominieren die Partnerschaft

Berufliche Themen wie Arbeitsinhalte, Gehalt, Erfolg oder Ängste
bespreche ich immer mit meinem Partner/meiner Partnerin 64

In meiner jetzigen Partnerschaft/Ehe wird alles gemeinsam besprochen und entschieden 59
Ich habe Zugriff zum Konto meines Partners/meiner Partnerin 50

In unserer Partnerschaft verwaltet jeder sein eigenes Geld allein – größere
Anschaffungen werden gemeinsam beschlossen und bezahlt 48

In unserer Partnerschaft organisiere ich Familienfeste und Verwandtenbesuche 43
habe einen Lebensber./ein Hobby für mich allein, wo mein Partner/in nicht mit einbezogen wird 41

Wir planen bewusst öfters einen Abend, der nur uns beiden ganz alleine gehört. 38
Frauen, mit Kind/Kindern, die im HH leben, haben durch Scheidung eher finanz. Schlechterstellung 37

Mein Partner und ich sind bezüglich Politik im Großen und Ganzen einer Meinung 36
Männer, die für Kinder zahlen müssen, laufen Gefahr, nach Scheidung finanz. schlecht dazustehen 33

Ich achte darauf, dass mein Partner / meine Partnerin gesund lebt, sich gesund ernährt 33
Das Zusammenleben meiner Eltern ist für mich ein Vorbild, an das ich mich halten kann 27

Meine Kinder sind mir wichtiger als meine Partnerschaft 26
unterhalte mich mit meinem Partner öfters über Themen wie Glaube, richtiges Leben, Religion etc. 24

Ich verbringe immer wieder einmal ein paar Urlaubstage ohne Partner und ohne KInder 24
Männer halten eher an alten Rollenbildern über Partnerschaft und Familie fest als Frauen 22

In unserer Partnerschaft bin hauptsächlich ich für die Finanzen verantwortlich 21
In unserer Partnerschaft sind beide Partner gleich stark in der Haushaltsarbeit engagiert 20

lebe in einer Patchwork-Fam., zu der auch Kinder aus früh. Beziehungen meines Partners gehören 10
Bei uns herrscht die traditionelle Einstellung vor: dass nur der Mann arbeiten geht,

und die Frau für die Kinder und den Haushalt zuständig ist 9

Es stimmen den Aussagen voll
und ganz zu (Note 1) - (OÖ)

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
Jahre

Frauen
insgesamt

30 bis 49
Jahre

Männer
insgesamt
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CHART 12
Ergebnisse in Prozent

Frage 12: Viele Menschen machen sich Gedanken über die Zukunft. Da gibt es Sorgen und Ängste, aber auch Hoffnungen und Träume.  Bitte schreiben Sie in Stichworten jene 3 Träume
und Hoffnungen hierher, die Sie am meisten bewegen, wenn Sie an die Zukunft denken:

Zukunftsgedanken der Geschlechter

Es erhoffen am meisten, wenn sie an die
Zukunft denken - (OÖ)

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
Jahre

Frauen
insgesamt

30 bis 49
Jahre

Männer
insgesamt

Gesundheit, Vitalität 54

Job, Erfolg, finanz. Unabhängigkeit 46

Partner 21

Kinder 38

39

58

29

42

57

42

20

41

69

36

13

26

50

52

20

21
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CHART 13
Ergebnisse in Prozent

Frage 5: Was sind die Gründe, warum entscheiden junge Menschen sich heute noch, eine Familie zu gründen. Bitte geben Sie die 3 Hauptgründe an:

Es gründen eine Familie  - (OÖ)

Kinder machen Familie
und nicht die existentielle Absicherung

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
Jahre

Frauen
insgesamt

30 bis 49
Jahre

Männer
insgesamt

Kinderwunsch 78
aus Liebe zum Partner 66

Gefühl der Geborgenheit 38
für immer beisammenbleiben 26

Schutz vor Einsamkeit 14
Erfüllung gesellschaftlicher Erwartungen 14

finanzielle Gründe 12
Sicherheitsdenken 10

gemeinsame Freizeit verbringen 9
christliche Werte 9

fester Sexualpartner 6
Versorgung im Alter 5

Ausgleich zum Alltag 5
Unterstützung vom Staat 4

Teilung der Arbeit im Haushalt 0
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40

31

13

11

7

8

13

6

4
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2
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62
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23
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11

7
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4

4

5

6

0

75

68

38

26

11
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16

10
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5

3

4

1
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CHART 14
Ergebnisse in Prozent

Frage 6: Wodurch ist Ihrer Meinung nach die Familie heutzutage in ihrem Bestand am stärksten bedroht? Bitte geben Sie die 3 Hauptpunkte an.

Die Familie wird bedroht durch - (OÖ)

Stille Zweisamkeit
Bedrohung des Familienzusammenhalts

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
Jahre

Frauen
insgesamt

30 bis 49
Jahre

Männer
insgesamt

zuwenig miteinander reden 60

Unfähigkeit, Konflikte in der Familie zu lösen 39

berufliches Eingespanntsein mit hohem Stressfaktor 37

Selbstsucht, Egoismus des Partners/der Partnerin 30

Hauptlast der gesamten
Familienorganisation liegt bei der Frau 22

Fremdgehen ist gesellschaftlich akzeptiert 16

Belastung durch Kindererziehung 15
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CHART 15
Ergebnisse in Prozent

Frage 16: In der heutigen Zeit hört man sehr oft, dass die Menschen überfordert sind, keine Zeit mehr haben und auch vieles zu Überforderung führt. Was glauben Sie, worin sind die
Hauptursachen für Überforderung bzw. Stress zu finden? Bitte nennen sie die drei wichtigsten Gründe, die auch auf Sie zutreffen könnten:

Es könnten Gründe sein - (OÖ)

Stress für Multitalent Frau

16 bis 29
Jahre

50 bis 65
Jahre

Frauen
insgesamt

30 bis 49
Jahre

Männer
insgesamt

In der Mehrbelastung Haushalt, Job, Partnerschaft

Finanzielle Belastung, Auskommen mit Haushaltsbudget

Alles unter einen Hut bringen wollen: Freizeit, Familie, Beruf

In der Vereinbarkeit Beruf und Partnerschaft/Familie

Konflikten am Arbeitsplatz

Zuviel Egoismus jedes einzelnen

Zuviel Verantwortung für: Kinder, Partner, Eltern, Verwandte

In meiner beruflichen Aufgabenstellung

Konsumanreize, sich vieles leisten wollen

Arbeitslosigkeit

Schwierigkeiten in der Partnerschaft

Einsamkeit durch Verlust des Partners

Schwierigkeiten  mit Kindern

Berufstätigkeit beider Partner

Zu viele Freizeitmöglichkeiten
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Dokumentation der Umfrage MA581.1006.P4.O:

n= 600 Online-Interviews, davon n=400 Frauen und n=200 Männer, repräsentativ für die oberösterreichische Bevölkerung von 16 bis 65 Jahren
Erhebungszeitraum: 09. bis 11. Juni 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=600 ± 4,10 Prozent



CHART 16
Ergebnisse in Prozent

Frage 1: Denken Sie an Ihr jetziges Leben, wie zufrieden sind Sie derzeit mit Ihrem Leben? Würden Sie sagen –

Es sind mit ihrem derzeitigem Leben - (OÖ)

Zufriedenheit mit dem derzeitigen Leben
Basis: Die Frauen von Oberösterreich

62% zufrieden

31%
sehr zufrieden

8% weniger zufrieden

• Finden Vereinbarkeit von Familie/Beruf einfach
• Frauen bis 49 Jahre
• Höhere Bildung
• Verheiratet / Lebenspartner mit Kind/Kindern
• Leben in Klein-, Mittelstädten

• Männer liegen im Zufriedenheitspegel etwas hinterher

Dokumentation der Umfrage MA581.1006.P4.O:

n= 600 Online-Interviews, davon n=400 Frauen und n=200 Männer, repräsentativ für die oberösterreichische Bevölkerung von 16 bis 65 Jahren
Erhebungszeitraum: 09. bis 11. Juni 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=600 ± 4,10 Prozent



CHART 17
Ergebnisse in Prozent

Auf einen
selbst trifft zu (Ö)

Frage:

Frage:

Kommen wir zu einem anderen Thema: Hier sehen Sie nun verschiedene Eigenschaften und Verhaltensweisen, die man als Mensch haben kann!
Welche dieser Eigenschaften und Verhaltensweisen treffen auf Sie persönlich zu? Bei welchen würden Sie sagen, das bin ich, dass trifft auf mich zu?
Und auf welche dieser Eigenschaften oder Verhaltensweisen wird es in der Zukunft ganz besonders ankommen?

Zukunftswerte   - Frauen werden
risiko-, karriere-, wettbewerbs- und leistungsorientierter

Wichtige Zukunfts-
Eigenschaften sind (Ö)

Dass man höflich und freundlich ist
Dass man sein Leben selbst in die Hand nimmt, selbständig handelt

Dass man die Arbeit ordentlich und gewissenhaft macht
Dass man Dinge kritisch hinterfragt

Dass man ehrlich ist, sagt, was man sich denkt
Dass man sich rasch auf etwas Neues einstellen kann, neugierig ist

Dass man diszipliniert  ist
Dass man nicht wartet, dass etwas passiert, sondern selber handelt

Dass man genau weiß, was man will
Dass man, mit der modernen Technik umgehen kann

Dass man sich durchsetzen kann, sich nicht so leicht unterkriegen lässt
Dass man sich die richtigen Freunde sucht

Dass man mobil, beweglich und veränderungsbereit ist
Dass man offen ist für Menschen anderer Kulturen, anderer Hautfarbe

Dass man zielstrebig und entschlossen ist
Dass man sein Leben bewusst plant

Dass man bescheiden und zurückhaltend ist
Dass man risikobereit ist, hin und wieder ein Risiko eingeht

Dass man anders ist, sich von den Mitmenschen unterscheidet
Dass man berufsorientiert, karriereorientiert ist

Dass man sich mit dem Gewohnten nicht zufrieden gibt
Dass man leistungsorientiert und wettbewerbsorientiert ist

Dass man ehrgeizig  ist, nach oben strebt
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Dokumentation der Umfrage 2010:

n= 520 Online-Interviews repräsentativ für die österreichische Bevölkerung ab 15 Jahren
Erhebungszeitraum: 27. bis 28. April 2010, maximale statistische Schwankungsbreite bei n=500 ± 4,48 Prozent


